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Nr. 119 Elsfleth » Dienstag » den 8 . Oktober 1985

te Erntedanktag
Der Staatsakt aut dem Waeberg

zieht!
,r°

>d

ndk>!
usm

Auf dem Bückeberg, 6. Oktober. Ein klarer,, Heller son -
mdurchleuchteterMorgen ist angebrochen. Ueber den ab-
« rnteten Feldern und den grünen Wiesen liegt eine festes¬
te , erwartungsvolle Stimmung . Auf den Landstraßen
wegen sich seit Tagesanbruch unübersehbare Marschkolon-
«n. Zu Hunderttausenden sind die deutschen Bauern aus

cmHllm Teilen des Reiches und mit ihnen Volksgenossen aus
M Berufsständen nach dem Herzen Deutschlands gekom -

, um hier sich um den Führer zu scharen und den Tag
Erntedankfestes feierlich zu begehen, um aufs neue ein

machtvolles Bekenntnis für den Nationalsozialismus , für
Deutschland und seinen Führer abzulegen.

Antlmst der Führers
kurz vor 12 llhr wird der Wagen des Führers aus

er Straße von Hameln her sichtbar . Die Massen richten
ichaus , eine Ehrenkompagnie Infanterie sowie eine Ehren-
Mitschaft des Arbeitsdienskkommandos präsentieren . Gren -
Mlos ist der Jubel , der nun über das Feld hinwegbraust.

Die Absperrmannschaften haben alle Mühe, die Mas-
m zurückzuhalten. Die Artillerie hat 21 Salutschüsse ab -
chuert , aber die Heilrufe übertönen den Donner der Ge -
chiitze. Ein Geschwader von 17 Flugzeugen ist dem Führer
«tgegengeflogen . In Hakenkreuzform zieht es am Himmel
me Schleifen. Reichskriegsminister Generaloberst von
Nomberg, der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General
da Artillerie Freiherr von Fritsch, der Oberbefehlshaber

, da Kriegsmarine, Admiral Raeder , sowie der Oberbefehls-M lcher der Luftwaffe , General der Flieger Göring , begrüßen
Fuße des Berges den Führer . Dann steigt der Führer ,
i sichtbar , den etwas höher gelegenen Weg zur Ehren-

jml lnbiine hinauf . Neben ihm gehen der Reichsbauernführer
hm iorre und Reichsminister Dr . Goebbels,
ls d. Immer wieder nimmt der Führer aus den Händen der
d di sEchstsiehenden Bauern und Bäuerinnen die Früchte des

Mes sowie Blumensträuße entgegen. Bur langsam geht
>s den Berg aufwärts . Die Musikkorps spielen den Baden-
miler Marsch. Auf der Ehrentribüne angelangt , begrüßt
«« Führer die dort versammelten Ehrengäste und Diplo¬
men.

Der Führer erwWgt die Erntekrone
Drei Knallbomben künden den Beginn des Staatsaktes
Eine Abordnung der Kreisbauernschaft Dannenberg ,

Behend aus einer Jungbäuerin, einem Jungbauern, einer
Mdarbeiterin und einem Landarbeiter , tritt an den Füh-

heran und überreicht ihm die Erntekrone . Die Iung -
0lidk> Merm richtet dabei an den Führer folgende Worte :

Mein Führer ! In treuer freudiger Arbeit haben wir ge¬
kniet , was die Kraft der Sonne und des Bodens auf unserer
Scholle wachsen ließ . Mr wissen und sind stolz darauf, daß
ste , mein Führer , das Bauerntum aus jahrhundertelanger see -
"scher Unfreiheit herausgehoben und es wieder seiner großen
völkische,, Bestimmung verpflichtet haben. Der Väter Erde, Bin !
und Boden, ist uns heilig . Wir wollen es hüten und wahren.
Unsere Dankbarkeit zu Ihnen ist ehrliche Liebe und immerwäh¬
rende Treue. Inm Zeichen unseres Vertrauens und in Dank¬
barkeit überreiche ich Ihnen die Erntekrone des deutschen
Bauerntums.

Der Führer nimmt die Erntekrone , sichtbar bewegt, ent-
Dn und dankt der Äungbäuerin mit herzlichen Worten,
lausend Einwohner Hamelns , Männer , Frauen und Schul-

,ml » tragen sodann den Chorgesang „Segnung von
' »WellmeisterOtto Meyer -Hameln , vor , eine kraftvolle Dich-

M von volksliedhafter Schönheit und Innerlichkeit, em
Werisches Bekenntnis zum Führer .

Rede Dr. Goebbels'
> Darauf nimmt Reichspropagandaminister Dr . Goebbels

Wort zu folgender Ansprache:
, , Mein Führer ! Das deutsche Bauernvolk steht in dieser
W »de um Sie versammelt, um mit Ihnen gemeinsam das
Medankfest des deutschen Volkes feierlich zu begehen.

Million Bauern aus dem Biedersachsenlande steht
ft dem Bückeberg und an den Anfahrtstraßen nach Goslar

"Marschiert, um Sie , mein Führer , zu grüßen und Ihnen
k Huldigung und ihre Dankbarkeit zu Fußen zu legen.

, Die deutschen Bauern haben ein schweres Anter
ft- Eine schlechte Ernte im vergangenen Jahre hat Schwie-
Seiten auf dem Gebiete der Nahrungsmrttelversorgung

dMsHen Volkes hervorgerufen . Trotzdem ist es dem

„
!chen Bauerntum gelungen , die Umfuhr von Lebms -

Ueln nach Deutschland von 2 ^ Milliarden auf 1 Mll-
"rde durch Intensivierung der Landwirtschaft herunter -

Knlcken . Was das für die Ankurbelung der Arbeits -
Mcht bedeutet, das weiß nun nachgerade auch jeder Ar-

in Deutschland. , ,
Lauer und Arbeiter haben im Zeichen des Bakional-

IWsnmg verstanden, daß wahre Volksgemeinschaftund

Kit der Batwn nach mnen und nach außen nur er-
LA werden können durch Zusammenwirken der Stande ,

Sw , mein Führer , es das deutsche Volk gelehrt haben.
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Und nicht umsonst bestreitet die wiedererstandene
deutsche Volksarmee am heutigen Mittag einen großen Teil
des Programms unseres Bauern - und Erntedankfestes.
Denn das Bauerntum stellt den besten Teil seiner Söhne
sür die junge deutsche Volksarmee zur Verfügung , und die
zunge deutsche Volksarmee wurde von Ihnen , mein Führer ,
nicht geschaffen , um Kriege zu führen oder Kriege zu pro¬
vozieren.

Sie wurde geschaffen , um den Maschinen deutscher
Arbeiter und den Pflügen deutscher Bauern den Schuh zu
gewähren , auf den sie Anspruch haben und der für sie nötig
ist, um das deutsche Volk zu ernähren und zu kleiden
(Beifall ).

Deshalb steht auch dieser Bauerntag im Zeichen der
deutschen Freiheit , und es ist vielleicht das schönste Symbol
dieser letzten großen Volksdemonstration dieses Jahres , in
dem Sie , mein Führer , dem deutschen Volke die Wehr¬
freiheit zurückgegebenhaben (Beifall) , daß Arbeiter , Bauer
und Soldat Hand in Hand zusammenstehen, um dem Volke
sein täglich Brot zu geben und dem Reiche seine Freiheit
zu sichern (Heilrufe) .

In diesem Sinne , mein Führer , grüßen die Arbeiter,
Bauern und Soldaten , grüßt Sie das geeinte deutsche Volk ,
Adolf Hitler : Siegheil!

War Misere Wehrmacht leihet
Und nun beginnt die große Schauübung der Wehr¬

macht , bei der alle modernen Waffengattungen zum Einsatz
kommen. Die Uebung hat nicht so sehr das taktisch und tech¬
nisch richtige Handeln der Truppen und ihrer Führer zum
Ziel, sie ist mehr darauf angelegt, den Zuschauern möglichst
viel von den einzelnen Waffengattungen und ihrer Arbeit
zu zeigen.

Am Fuße des Berges Ist der Ort „Bückedorf" aufge¬
baut worden, ein kleiner Ort von vielleicht einem Dutzend
Wohnhäusern und Nebengebäuden . Hier verteidigen sich die
roten Kräfte gegen den andringenden blauen Feind , der
in überholender Verfolgung über Voremberg -Hastenbeck
oorgeht, um den Weserübergang seiner Hauptkräfte zu er¬
möglichen und dem Gegner den Rückzug nach Westen ab¬
zuschneiden .

Insgesamt sind mehrer tausend Mann Infanterie ,
Pioniere , kraftfahrschühen , Reiterei , Artillerie , hundert
Kampfflugzeuge und 120 Tankwagen an dem Gefecht be¬
teiligt.

Eine halbe Stunde dauerte dieses militärische Schau¬
spiel , das von den Zuschauern mit gewaltiger Spannung
verfolgt wurde . Das Hauptinteresse galt begreiflicherweise
den modernsten Waffengattungen , Fliegern , Flak-Batterien
und Panzerwagen .

Der Führer spricht den Offizieren der Wehrmacht Worte
des Dankes und der Anerkennung für die gezeigten Vor¬
führungen aus und verläßt dann gemeinsam mit dem Reichs-
oauernführer , den Reichsministern und Reichsleitern sowie
dem sonstigen großen Gefolge die Ehrentribüne , um sich
nach der unteren Rednertribüne zu begeben. Nur langsam,
sehr langsam kommt der Führer vorwärts . Immer wieder
muß er viele Hände schütteln, und manches Wort der Freude
und Anerkennung bekommen die Trachtenträger von ihm
zu hören , die beiderseits des Weges stehen. Die Zurück¬
legung dieses Weges erfordert weit mehr Zeit , als in dem
Programm vorgesehen ist , denn immer wieder kommt die
Liebe und Begeisterung der Massen zum Ausdruck. Nach
beiden Seiten hin verteilt der Führer Händedrücke. Die all¬
gemeine Freude auf dem großen Festplatz ist um so größer ,
als der Wettergott die Veranstaltung in einer alle Erwar¬
tungen übertreffenden Weise begünstigt hat . Von der Tri¬
büne aus spricht nun zunächst

ReichrbauemMrerDarr«.
der u. a . folgendes ausführt :

„Mein Führer , hohe Gäste, deutsche Männer und
Frauen ! Als wir uns im Jahre der nationalsozialistischen
Revolution zum ersten Male hier auf dem Bückeberg zu¬
sammenfanden, um gemeinsam als Volk das Erntedankfest
zu begehen, da war diese Tatsache allein schon etwas in der
Geschichte bisher Unerhörtes . Wobt ist im deutschen Land¬
volk auch vordem der von den Vätern ererbte Brauch des
Erntedankes nie ganz verlorengegangen. Allem, dieser
Brauch beschränkte sich auf die Familie oder bestenfalls das
Dorf, wobei rückblickend festgestellt werden darf , daß in vie¬
len dem Liberalismus mehr verfallenen Gebieten unseres
Landes überhaupt bereits jeder innere Zusammenhang zwi¬
schen dem äußerlichen Festgeschehen und dem inneren Sinn
des Festes verlorengegangen war .

Jenes erste nationalsozialistischeErntedankfest des Jah¬
res 1933 erhielt sein besonderes Gesicht dadurch, daß es dem
deutschen Volke , aber auch der Welk die neue Stellung zum
Bewußtsein brachte, die das Reich Adolf Hitlers dem deut¬
schen Bauerntum zumaß.

Aus dem niedergetretenen , oft bereits zur Spottfigur
herabgewürdigten dummen Bauern war durch unsere
Agrargesetze mit einem Schlage wieder der stolz seiner
Volksgemeinschaftverpflichtete und dienende Bauer gewor¬
den. War es nicht eine Offenbarem« , als von Nord und

SM und Ost und West die Scharen deutscher Bauern unv
Bäuerinnen in ihren ererbten Trachten vor dem Führer
aufmarschierten und sich zu ihm und seinem Werk bekann¬
ten ? Wer überhaupt in Deutschland und in der Welt hatte
noch davon gewußt, daß das seit Jahrzehnten planmäßig
verindustrialisierte Deutschland noch über eine solche Fülle
von bodenständigem, treu an der Väterart festhaltendem
Volkstum verfügte?

So stand das erste deutsche Erntedankfest entscheidend
unter dem Gesichtspunkt der Beuwerkung des deutschen
Bauerntums im Rahmen der Volksgemeinschaft. Der Füh¬
rer selbst hat diese Beuwertung ausgedrückt mit jenem Auf-
ruf , mit dem er seine Rede vor zwei Jahren schloß : „Ihr ,
deutsche Bauern , sollt nicht nicht nur der Bähr -, sondern
auch der Willensstand in deutschen Landen sein ."

Das Bauerntum selbst erlebte jenes Erntedankfest 1933
aber noch aus einem zweiten Grunde mit besonderer
Freude . Hatte doch dieses Jahr der Hitler -Revolution —
gleich als ob uns der Allmächtige in jener schweren Zeit
sichtbar seinen besonderen Segen hätte geben wollen — dem
deutschen Bauer eine besonders ergiebige Ernte gebracht.
Zum ersten Male aber in ihrer leidvollen Geschichte war
die große Getreideernte für den Bauern nicht zum Fluche
geworden . Denn mit einem tödlichen Schlag hatte der Na¬
tionalsozialismus die Getreidespekulation erschlagen und
durch Festpreise eine auch für den Bauern segensreiche Ver¬
wertung der großen Ernte sichergestellt .

Heute, meine deutschen Volksgenossen, stehen wir am
Beginn des dritten nationalsozialistischen Erntedankfestes,
und mit einem Male hak im Verlaufe der letzten beiden
Jahre das Erntedankfest einen neuen und entscheidenden
Sinn erbalten .

Erst jetzt auf dem dritten Erntedankfest wird daher auch
die nationalsozialistischeAgrarpolitik nicht nur vom Bauern¬
tum ln ihrer ganzen Tragweite erkannt , sondern nunmehr
von dem gesamten Volke. Das gesamte Volk weiß heule,
daß ohne ein stabiles Bauerntum die Ernährungsgrundlage
des Volkes nicht gesichert wäre .

Ich darf daran erinnern , daß noch im Jahre 1929 dis
deutsche Einfuhr auf dem Lebensmittelmarkt weit über vier
Milliarden Mark betrug , im letztvergangenen Jahr 1934 da¬
gegen ist sie bereits auf nur 1,1 Milliarden gesenkt wor¬
den, wobei über die Hälfte dieser landwirtschaftlichen Ein¬
fuhr nicht aus Versorgungsgründen , sondern aus handels¬
politischen Gründen der deutschen Ausfuhrförderung erfolgt
war .

Heule siehk nun das ganze deutsche Volk , daß jenes
Ziel — Rettung des deutschen Bauerntums —, das der
Führer mir gestellt batte, kein Sonderziel nur für das
Bauerntum war , sondern eine notwendige Aufgabe sein
mußte , wenn nicht der Freiheitskampf des deutschen Volkes
an der nicht ausreichenden Ernährung scheitern sollte.

Cs kam der Reichsregierung aber nicht allein daraus
an , die landwirtschaftliche Erzeugung zu steigern, um damit
die Volksernährung zu sichern . Ebenso kam es daraus an ,
der Auswirkung einer eventuellen Mangellage auf dem
preispolitischen Gebiet frühzeitig entgegenzutreten . Das war
der volkswirtschaftlicheSinn der Marktordnung .

Und nicht nur beim Brot ist der Preis stabil gehalten
worden , sondern ebenfalls bei Milch, Butter , Margarine ,
Zucker . Der kartoffelpreis ist in diesem Jahr sogar gesenkt
worden . Und dort , wo infolge von Frostschäden — wie bei
Obst und Gemüse — Preiserhöhungen in diesem Jahre zu¬
nächst stallfanden , oder wie beim Fleisch eine zeitweilige
Mangellage aus der Aulternot des letzten Jahres zu unge¬
rechtfertigten Preiserhöhungen führte, sind das Zeikerschei -
nungen , die durch bereits eingeleiteke, wirksame Maßnah¬
men der Reichsregierung zurückgedämmk werden . Man
vergleiche einmal die Lebensmittelpreissteigerungen ln den
anderen Ländern , die über unbeschränkten Raum verfügen,
die durch die Devisenlage nicht eingezwängt sind, um zu er¬
kennen. was hier durch ein nationalsozialistisches Wirt -
fchafksprinzip geschaffen wurde.

Ein besonderes Wort möchte ich dem deutschenArbeiter
widmen . Aus der Erbschaft des Marxismus heraus ist in
vielen Köpfen noch der Gedanke, daß zwischen Landvolk und
Arbeiter ein natürlicher Gegensatz bestände. Diese Auffas¬
sung ist die größte Lüge der Weltgeschichte , sie ist durch und!
durch jüdisch und ist zu dem Zwecke erfunden worden , die
Kraft eines Volkes zu spalten, um dieses Volk dann um so
leichter jüdischen Diensten nutzbar zu machen.

Der Arbeiter ist kein in den Volkskörper Hineingewan¬
derker fremder Volksbestandteil, sondern er ist Blut vom
Blute des Bauern . Man braucht bei keinem Arbeiter in
seiner " ' "
von
können.

Aus dieser Blutsverbundenheit erhält das Wort vom
Volksgenossen überhaupt erst seinen tieferen Sinn und ist
der Beweis für die Zusammengehörigkeit der beiden.

So darf ich am heutigen Tage Ihnen , mein Führer ,
melden, daß die Ergebnisse der Erzeugungsschlacht bei wei¬
tem das überkroffen haben, was wir im vorigen Jahre er¬
warteten . Es ist mir eine stolze Freude , dies feststellen z«

r Abstammung weil zurückzugehen, um seine Herkunft
irgendeinem der deutschen Bauernhöfe feststellen zu



varfen . Cs lsi me aver auch gmchzemg eme MkpfNHknng,
Ihnen , mein Führer , zu versichern, daß wir uns mit t»M
Ergebnis nickt zufrieden geben werden , daß wir nicht ge¬
denken auf dem Erreichten auszuruhen , sondern für das
deutsche Landvolk gilt das eiserne Gesetz der Leistung, wo¬
nach Gutes immer noch durch Besseres ersetzt werden kann.

So richte ich bei dieser Gelegenheit von neuem den
Appell an das deutsche Landvolk, in die zweite Erzeugungs¬
schlacht einzutreten . Man soll nicht Schlachten schlagen , um
einen Sieg zu erringen , sondern man soll Schlachten schla¬
gen, um einen Krieg zu gewinnen.

Wenn ich so Landvolk und die heute mit ihm in einer
Front marschierenden Industrien , Gewerbe und Handwerke
zur Pflichterfüllung an der zweiten Lrzeugungsschlachkauf-
rufe , dann mutz ich aber auch ebenso einen Appell an die
Verbraucherschaft richten.

Möchten doch die Kreise der Berbraucherschaft nicht ver¬
gessen , daß die heute verantwortlichen Führer des deutschen
Volkes alle selber die schweren Jahre des Weltkrieges er¬
lebten und alle selber genau wissen , wie kritisch jene Zeiten
auf dem Lebensmittelgebiete waren .

Die Geschichte wird uns nicht danach messen , ob wir
in den gewaltigen Iahren der deutschen Freiheit , die wir
heute durchleben, so und so viele Pfund Butter mehr ge -
gessen haben, sondern sie wird uns ausschließlichdanach be¬
werten , ob wir den Willen hakten, unter allen Umständen,
gegebenenfalls auch mit einigen Opfern, uns die Freiheit
zu ertrotzen.

Damit darf ich aber zum Schluß auch noch einem Ge¬
danken Ausdruck geben, der bei dieser Gelegenheit wohl
ausgesprochen werden darf und muß. kein Stand weiß so
gut die Wehrfreiheit zu schätzen wie gerade der deutsche
Landstand. Alle Mühe und Arbeit des Bauern ist umsonst,
wenn der Ertrag dieser Arbeit nicht von einem scharfen
Schwerte geschützt wird.

Nur wenige wissen, wieviel Arbeit und Mühe es Sie ,
mein Führer gekostet hat. die Dinge so weit zu bringen . Das
deutsche Landvolk aber, das an keiner Stelle seines Da¬
seins gewohnt ist , im Arbeitsergebnis auf Wunder zu war¬
ten, weiß, daß alle Leistung auf dieser Welt hart erarbeitet
sein will ; dieses deutsche Landvolk weiß den Werk dieser
Tat zu schätzen und dankt Ihnen , mein Führer , von ganzem
Herzen dafür . Heil!

Als der Reichsbauernführer unter starkem Beifall ge¬
endet hatte , betrat der Führer unter ungeheurem Jubel die
Rednertribüne .

Der Mm aus dem BMeberg
Der Führer führte in seiner Rede auf dem Bückeberg

u . a. aus:
Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen !
Deutsche Bauern!

Zum dritten Male treffen wir uns hier auf diesem
Berge . Es gibt in der ganzen Welt keine Kundgebung
von so gewaltigem Ausmaße . Wo sind die Demokratien
der anderen Länder , in denen es möglich ist, daß Volk
und Führung, Nation und Regierung in solcher Art ge¬
schlossen neben- und beieinander stehen?

Zwei Empfindungen beherrschen uns . Erstens : wir alle
wissen es : auch im kommenden Jahre wird Deutschland
wie im zurückliegenden dank der Arbeit unserer Bauern
und damit unseres Volkes die Sicherheit der Ernährung ,
unser tägliches Brot besitzen. And zweitens : wir alle
wissen es , wir sind nun auch im Besitze der Sicherheit
des Reiches . (Stürmischer Jubel .) Sicherheit des täg¬
lichen Brotes und Sicherheit durch eigene Kraft aber sind
die Voraussetzung der Freiheit . Dies sind die Garanten
der Unabhängigkeit und der Freiheit eines Volles .
Deutschland steht jetzt wieder vor uns , so wie es durch
Jahrhunderte in seiner Geschichte stand : stark, unabhängig
und frei ! (Tosender Beifall der Aunderttausende .)

Dies war noch vor wenigen Jahren anders. Als wir
die Macht in Deutschland übernahmen , war das Reich
nach außen ohnmächtig und nach innen dem wirtschaft¬
lichen Ruin ausgeliefert . Kennzeichnend dafür war vor
allem der Zusammenbruch des deutschen Bauerntums.
Damals haben viele Deutschland aufgegeben , viele von
denen , die es heute nicht wahr haben wollen , daß die
Rettung der Nation eine geschichtliche Leistung war und ist .

Deutschland befindet sich in einer schwereren wirtschaft¬
lichen Situation als andere Länder . Unsere Probleme

sind schwerer zu lösen, als die Aufgaben etwa tn Is¬
land oder in Amerika , in England oder in Frankreich .
Denn wir haben nicht den Lebensraum , den diese Völker
besitzen.

Planvolle Artzeii ist nötig
Wir haben nicht die Ernährungsgrundlags, die diesen

Nationen gegeben ist. Wir haben nicht die Rohstoffe
wie diese Staaten. Wir haben nicht ihre Kolonien und
wir haben nicht alle die Möglichkeiten und internationalen
Verbindungen , die diesen Staaten und Böllern zu eigen
sind . Und trotzdem, wir haben dis Probleme zu lösen
versucht und wir haben sie gelöst! Besser als in vielen
Staaten mit reicheren Voraussetzungen als in Deutschland
(stürm . Zust.) . Wenn aber selbst in diesen Ländern , die
vor Ueberfluß übergehen müßten , die Not vorhanden ist,
wer will dann nicht zugeben , daß die Führung der deut¬
schen Wirtschaft und die Führung des Deutschen Reiches
erfolgreich gehandelt hat , wenn es ihr gelungen ist , diese
Not in Deutschland zu bändigen (tos . Zust .) .

Freilich , von selbst wäre ein solches Wunder nicht ge¬
schehen . Wenn Deutschland leben will , dann muß es so
wie ein ordentlicher Bauernhof seine ganze Wirtschaft
übersichtlich und planmäßig führen und betreiben .

Wir müssen unser Reich, in dem wir so beengt sind
und so wenig Lebensvoraussetzungen besitzen, sorgfältig
überlegt bearbeiten und bewirtschaften. Wir kommen ohne
Plan nicht ans . Wenn wir die Drnge laufen lassen wölb
ten nach dem Grundsatz, es tue jeder was er will , dann
würde diese Freiheit in kurzer Zeit nur m einer furcht¬
bare» Hungersnot ihr Ende finden . Nein , wir müssen
planmäßig unsere Gesetze und unsere Wirtschaft wahr -
uehmen.

Soll aber das geschehen, dann muß jemand da sein,
der den Plan bestimmt . Und wenn überhaupt jemand in
der Nation das begreifen kann , dann mußt Du es , deut¬
sche Bauer, begreifen . Was würde aus Deinem Hofe
geschehen, wenn Du nicht die Anordnungen gibst? Einer,
ein Wille muß selbst in diesem kleinen Staate , den der
Bauernhof darstellt , die Arbeit einteilen , ordnen , zu¬
weisen und damit bestimmen.

Wir dienen dem Voll !
Das ist auch unsere Aufgabe . Die Aufgabe derer , die

nun einmal vom Schicksal ausersehen worden sind, dieses
Doll zu führen .

Diese nationalsozialistische Regierung kann deshalb auch
nicht abhängig sein von einzelnen Interessenten . Sie kann
nicht abhängig sein von Stadt und Land , nicht von Ar¬
beitern und nicht von Arbeitgebern . Sie kann nicht ab¬
hängig sein von der Industrie , von dem Handwerk, dem
Handel oder der Finanz . Sie kann nur eine einzige Ver¬
pflichtung anerkennen : so wie Ihr vor mir steht, meine
deutschen Dollsgenossen , so stehen weit darüber hinaus
68 mal soviel. 68 Millionen umfaßt unser Voll . Diese
68 Millionen sind unsere Anstraggebert ( Jubelnde Bei -
falfftürms .)

Ihnen allen sind wir verpflichtet, ihnen allen sind wir
verantwortlich . Sie alle wollen leben, sie alle müssen
essen , sie alle brauchen die Freiheit , sie alle befehlen
daher unser Handeln . Das Voll allein ist unser Herr,
und diesem Volk dienen wir nach unserem besten Wissen
und Gewissem Am aber diese Aufgabe zu erfüllen , ist
es notwendig , daß jeder versteht, daß die von ihm ge¬
forderte Disziplin und Ordnung zu seinem eigenen Vorteil
djent und daß die Autorität , die diese Ordnung verlangt ,
in seinem Interesse handelt . Alle müssen dieses verstehen,
denn allen kommt es zugute.

NW Krim . Arbeit tut Not !
Es ist daher auch nicht so , daß etwa in diesem Staat

die Krittk eine lebensnotwendige Aufgabe sei . Und ich
wende mich dabei wieder an Sie , meine Bauern. Wenn
Sie Ihren Hof bestellen, wenn Sie hinter dem Pflug
gehen, wenn Sie säen und wenn Sie endlich auch rüsten
zur Ernte , dann würden Sie keine Freude haben , wenn
neben Ihnen dauernd einer steht, der an sich von Land¬
wirtschaft keine Ahnung hat, aber sich berufen fühlt , Sie
ununterbrochen zu kritisieren (stürm . Heiterkeit) .

And wenn wir uns vor diesen Leuten dann zu wehren
suchen , dann sagen sie : „ Kritik tut not !" Nein , meine
verehrten Herren Kritiker, Arbeit tut not ! ( Stürm . Just . )
Not tut , daß jemand den Mut hat . die Verantwortung

Orksbörrsobtsokutr : kurck Bürms -Verlag , lialls (8asls ) .
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Sie wußte nicht, daß die Blicke des Mannes nur an

ihr hingen . An ihrer schlanken Gestalt in dem Dirndlkleid ,
auf dessen leuchtend grünem Grund die farbigen Blumen
wie der leibhaftige Sommer aufleuchteten, daß er mit
tiefem Entzücken die Linie ihres braunen , festen Halses in
sich aufnahm , die aus dem viereckigen Ausschnitt mit dem
kleinen Spitzengekräusel aufstieg. Nun öffnete Lore die
Tür zu dem Fremdenzimmer , das sie Herrn Paul Allmann
zugedacht hatte .

„ Hoffentlich werden Sie zufrieden sein ? "
Paul Allmann nickte . Lore trat ans Fenster des Turm¬

stübchens und öffnete es .
Der junge Mann war neben sie getreten . „ Wie wunder¬

voll, wie unendlich schön ! " flüsterte er. Und jetzt begriff
Lore seine Begeisterung . Denn das Bild, das sich hier
oben vom Fenster bot , war wirklich überwältigend . Weit
gebreitet lag das Land zu ihren Füßen . Bergketten reihten
sich an Bergketten . Tiessamtig waren die Wiesen, durch¬
zogen von winzigen Flüßchen . Sonnenglast lag über den
Wäldern , und weit hin sah man über Berg und Hügel
hinweg in die fruchtbare Ebene .

„ Wie schön !" wiederholte Paul Allmann .
„ Ja , auch für mich gibt es nichts Schöneres als dies

Stück Land hier ! " meinte sie. „ Aber ich glaube , nur wer
es so zu allen Jahreszeiten — in allen Stimmungenkennt
wie ich, hat es ganz erfaßt .

"
„ Vielleicht genießt der es noch tiefer , der die Heimat

lange entbehren mußte !" sagte Paul Allmann .

Lore sah ihn rasch an :
„ Sie waren lange von Deutschland fort? " Ihr Herz

tat einen jähen Schlag . So ähnelte dieser Paul Allmann
also nicht nur im Aeußern ihrem unbekannten Verlobten ,
sondern auch darin, daß er lange aus Deutschland fort war .

Jetzt wurde Paul Allmann rot:
„ Ja , ich habe lange in England gelebt !" sagte er und

konstatierte mit heimlicher Freude, daß Lores Gesicht ein
wenig traurig wurde .

Ehe Lore noch etwas erwidern konnte, hörte sie, wie
unten aus dem Wirtschaftsraum nach ihr gerufen wurde .
Sie mußte hinunter. Die Arbeit wartete auf sie . So be¬
sprach sie mit dem neuen Mieter sehr schnell das Nötigste
über Preis des Zimmersund Verpflegung . Paul Allmann
war mit allem einverstanden . Er wußte hinterher eigent¬
lich gar nicht mehr , was er besprochen hatte . Denn ihn
bannten ein Paar große , scheue Mädchenaugen und ein
Gesichtchen von einer Süße und Reinheit , wie er es noch
nie im Leben zu sehen vermeint .

Tief atmend trat er wieder ans Fenster und schaute
hinaus. Dein Landl , sagte er vor sich hin . Hier war es
gut sein. Hier war alles geschaffen für Glück und Frieden.
Hier wollte er ausruhen. Sein Gepäck würde wohl auch
heute mit dem Wagen von Berlin kommen, hatte er Lore
gesagt. Was sie wohl denken mochte? Wieder lächelte er
vor sich hin und schloß die Augen , um den goldenen Traum
nicht zerrinnen zu lassen.

Lore Ankermann stieg inzwischen die gewundene
Treppe von dem Turmstübchen hinunter . Plötzlich blieb
sie stehen. Wie ihr Herz klopfte!

Lieber Gott , dachte sie, was ist das nur ? Glück und
Angst stritten in ihrer Seele miteinander . »

Die nächsten Tage vergingen für Lore wie in einem
wirren Traum. Sie wachte auf mit dem Gedanken an den
neuen Mieter und ging mit diesem Gedanken schlafen.
Traf sie Paul Allmann , so war wieder dieses Gefühl
zwischen Freude und Angst in ihr. Sie versuchte sich
Pepito Arlest vorzustellen . Immer wieder nahm sie sein
Bild hervor und versenkte sich in seine Züge . Aber immer

zu «vernehmen uno mit seinem Kops dafür einzuM,.
(erneute stürm . Bravorufe ). Wo würde die MenM -,
hingekommen sein, wenn statt der Arbeit und der
antwortung nur die Kritik das Leben der Menschen ^
herrscht, geregelt und geführt hätte ? »d

Das, was wir heute hier vor unserer aller Aug «« O«
sahen, dieses wunderbare zusammengedrängte Bild einy
militärischen Handlung , das würde weder in der
aussetzung , noch im Aufbau, noch in der Durchführe
möglich sein, wenn diese Institution an der Spitze iW
Daseins den Satz trüge : hier sind Kritiker willkoinnq
geheißen, statt den Satz :

hier wird befohlen, und hier wird gehorcht!

jk<>
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Es ist leicht , angesichts dieser unermeßlichen Arbeit, dH ie
überall in Deutschland geleistet wird , mit dem Nottzblaj
kn der Hand festzustellen, wann irgendwo vielleicht ch
Fehler gemacht wird . Ich möchte den Landwirt sehe« ,der sagen kann , daß er noch nie eine Mißernte gehabt
aoch nie etwas hätte vielleicht klüger machen können.

"
auf kommt es nicht an, sondern

daraus kommt es an : daß man sich bemüht , das
Rechte zu tun und niemals kapituliert vor irgend¬

welchen Schwierigkeiten !

ll >

«b

Wer eine solche Not beseitigen mußte , wie wir, d„
muh nach neuen Wegen suchen . Unsere Vorfahren
Amt haben leider versagt und uns kein Rezept hiM,
lassen, wie solche Not behoben werden kann . Wir Hahr,
eigene Wege gesucht , und wir haben sie gefunden . Zu«
Beweis dafür rechne ich auch eine solche Kundgebung
wie diese .

Denn wo ist es möglich«, daß in einem großen
fast ein Sechzigstel feiner gesamten Millionen an eimuHire
Tage zusammenströmen , um feierlich nicht nur ihre Ein¬
heit zu bekennen, sondern ihre Verbundenheit mit die¬
sem Regime und diesem System ? (gew. Beif .) Wo h
der Staatsmann , wo ist das Staatsoberhaupt , das «
durch sein Volk gehen kann , wie ich durch Euch hinduch
gehe? (Stürm . Jubelrufe und begeistert« Kundgebung !

Das ist das wundervolle , daß unser Volk dieses Regime ,
seine Notwendigkeit und seine Handlungen begriffen hnl«t
und zur Tagesordnungübergeht gegenüber den Schwäch - ch
singen, die es nicht verstehen. Daß es begreift , daß dich
Handlungen , die wir vornehmen , im Interesse aller lieg»

Die StadttM der Währung ist zu sichern
Es ist das Interesse Mer , wenn wir sagen, die

müssen gehalten werden , und es ist das Interesse all«,
wenn wir sagen, die Löhne müssen bleiben . Wir di«»!,
dem Lande , indem wir nicht nur in guten , sondern <i«Gs
in schlechten Zeiten den Preis garantieren und sicherst«!!» ch
Wir dienen der Stadt , indem wir d «e Ernährung » »
guten und schlechten Zeiten garantieren . Wir dienen be» s»
den, indem wir ihnen die gleichen Löhne und dam
wieder die gleichen Preise sichern. Das nützt nicht mir d»
Stadt , das nützt auch dem Lande . Das nützt nicht
nur dem Lande , sondern auch der Stadt .

Mag jeder in Stadt und Land begreifen , wie notwendig
und wichtig es ist , daß man den ganzen Weg mit sei«« U
Regierung geht . Es würde für uns leichter und billig « j,
sein, einmal nach der einen und dann nach der andmiMSeite eine Verbeugung zu machen. Vielleicht würde '
für uns im Augenblick populär sein . Es würden l
lionen von Arbeiternes begrüßen , wenn wir ihnen s>
wollten , wir erhöhen jetzt die Löhne. Und es wüM ^
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lterMillionen Bauern vielleicht jubeln » wenn wir ihnen
teilen würden , wir erhöhen die landwirtschaftlichen Prell«
Aber schon nach wenigen Monaten würden uns beide
meinsam verdammen , denn beide würden erkennen,das nur die endlose Schraube war , die Deutschland !
einmal durchmachen mußte .

Der höhere Lohn führt zu höheren Preisen .
höherre Preis führt zu höheren Löhnen . Beide führe »
zur Entwertung unserer Mark , beide wieder zur Entwer¬
tung unserer Sparguthaben , beide zur Erschütterung «
serer Wirtschaft . Beide führen damit zur Vernicht«
unseres Daseins und unserer Existenz. Wer nicht tmh»-
sinnig ist und sich nicht nicht selbst vernichten Witt, der
kann in diesem Kampf um die Stabilität der deutsch« w
Wirtschaft nur wie ein Mann hinter seiner Regier«
stehen. (Tos. Zust . der Aunderttausende .)

Wenn wir das tun , dann tun wir es nicht, weil chi
von iraendeiner Seite vielleicht Prorente bekar ?S!»

»>l
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wieder legte sie es vor Schreck beiseite, denn es war ja nicht
Pepito Arlesi , der aus diesem Bild sie ansah , sondern
Paul Allmann . Immer öfter mußte sie jetzt an Mariella
denken, an ihre heiße Liebe zu Erhard, dem Manne , den
sie trotz all ihrer Hingabe innerlich nie gekannt hatte , und
in dessen Hand sie doch weich wie Wachs gewesen war .
Sie versuchte ihren Tag ganz mit Arbeit auszufüllen , ver¬
suchte , nicht mehr an Paul Allmann zu denken. Aber was
konnte sie dagegen tun , daß er bei jeder möglichen und un¬
möglichen Gelegenheit in ihrer Nähe auftauchte ?

Er schien sehr viel von Landwirtschaft zu verstehen .
Denn wo sie auch war, ob auf dem Hühnerhof oder beim
Abnehmen im Obstgarten , ob beim Ausgeben der Lebens¬
mittel im Wirtschastsflügel , so erschien er und griff mit zu
Wenn sie dann sagte : „ Aber Herr Allmann , Sie sind doch
hier , um sich zu erholen ! Warum machen Sie nicht irgend¬
einen schönen Ausflug oder liegen , in dem Liegestuhl, den
ich Ihnen auf die Altane in die Sonne habe stellen lassen? ",
dann meinte der junge Mann, mit einem spitzbübischen
Lächeln in seinen strahlenden Augen :

„ Die Menschen erholen sich auf verschiedene Weise, mein
gnädiges Fräulein ! Und glauben Sie mir, es gibt D
mich keine größere Erholung, als Ihnen ein wenig Helfta
zu dürfen !"

Dann wußte sie nicht, was sie erwidern sollte. Denn
er sagte alles mit einer entwaffnenden Fröhlichkeit . Iw
stillen gestand sie sich, daß sie selbst ja froh war, wenn er
bei ihr war. Er war ja auch der einzige Gast jetzr — und
so wäre es ihr als Wirtin ungezogen erschienen, ihn folt -
zuweisen . Er fühlte sich wohl einsam und suchte Anschluß ,
damit entschuldigte sie ihn und sich selbst. Aber sie fühlte ,
diese Selbstentschuldigung konnte nicht mehr lange stand¬
halten . Mehr und mehr ergriff Paul Allmann Besitz »an
ihrem Herzen . Und mit der Ehrlichkeit, die Lore Anker-
manns beste Eigenschaft war, sagte sie sich eines Tages :

Lieber Gott , was tue , ch denn — ich liebe ihn ja
gehöre einem anderen , der sich mir aus der Fremde <
verlobt hat , und dessen Vertrauen mir heilig bleiben >

(Fortsetzung iol«
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Mchren wollen vor ven furchtbarsten Enttäuschungen .
ich erwarte deshalb , bah in diesem Kampfe jeder

Mer u d jeder Bauer und jeder Unternehmer wie ein
« im hinter die Regierung tritt , denn wir handeln in

aller gemeinsamen Interesse . (Donnernde Aeilrufe .)
Mehr denn je ist heute eine Führung

notwendig .
Menden wir den Blick von hier nur weiter in die Welt

Mn : Unruhe beherrscht sie , Unsicherheit, der Krieg' "t wieder vor ihren Türen , Revolutionen erschüttern
Völker im Innern . Wie eine stille Insel liegt tu all
, Deutschland, unser liebes deutsches Vaterland und
H. (Nicht endenwollender Jubel .) Tiefer Friede

bMe
'
kkscht bei uns , während sich in anderen Ländern die

Wer nicht mehr verstehen, die Menschen gegeneinander
L »eiten , Stamm gegen Stamm gerät , Klasse gegen Klasse

Mt , sind wir hier im Frieden zusammengefügt . Wenn
Mann vor wenigen Tagen in einem anderen Reich
e: Diktaturen können nur zuleicht zu Streitigkeitenas
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gier sind wir , hier stehen wir , ein Volk, ein Heer
und ein Reich!

Minutenlanger Jubel der Massen .)
Und noch ein Gefühl beherrscht uns heute , wenn wir

M den ersten Tag hier auf diesem Berge zurückdenken.
Mals erfüllte noch viele unter uns die bange Sorge ,
b wir vielleicht auch hineingerissen würden in diese
Wiche der anderen Welt . Und heute : welch ein wunder »
«es großes Erlebnis !
Deutschland ist wieder frei geworden, und seine Frer »

kit ist nicht einer Institution anbertraut , ist nicht in die
" >Il Me fremder Gewalten gelegt, keine Kommissionen be -

darüber , keine Kommissionen entscheiden darüber ,s !
uchH Völkerbund wacht über uns . AierstehtDeutsch -

»lid u n d wacht über sich selbst ! (Stürmische Zu -
kmung . ) Unser Volk ist wieder stark und unsere Aei--

i W M geschützt, und wir sind unendlich glücklich,, zu wissen,
väW dieser Schutz uns anbertraut ist.

Erinnern wir uns an die deutsche Geschichte ! Erinnern
m uns daran , daß keine Macht Deutschland zu schlagen
mochte .
Nur wenn wir den Schild beiseite legten und auf
andere Hilfe vertrauten , kam das Unglück über uns .
!eil wir aber selbst diese große Arbeit im Innern vor

sehen , diese gewaltige Leistung, ist es verständlich,
ch wir nur den Wunsch besitzen , uns den Frieden
ii erhalten . Ich glaube , wir sehen die Probleme
u Welt etwas abgeklärter als viele andere , wir be-
«teilen sie nicht so von Haß und Neid verzerrt .
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wir tun es, weil wir für uns , für unser Volk ar-
jjiteu wollen ! ( stürmisch« Zustimmung ) , weil wir esUN

Frieden , aver auch Freiheit !
Mr haben nicht die Möglichkeit, auf eine fremde Hilfe

^ rechnen, und wir werden daher nicht leichtsinnig sein,
eim gir umesst die Voraussetzung unserer Existenz, kennen
ilM ii Schwierigkeiten unseres Lebenskampfes und wünschen

HM , daß wir diesen großen Aufgaben in Ruhe und
sieden Nachkommen können. Den Satz , den ich in

,
^ liimberg ausfprach — ich muß ihn hier wiederholen — ,M Mn wir uns stets Vorhalten : Deutschland und das

^ Hutsche Volk, sie wollen niemandem etwas zuleide tun ," '
ii» sie werden auch von niemandem ein Leid erdulden,'
osende Heilrufe .)
Wenn wir aber dieses große Geschehen an unserem

Mage rückblickend vorüber,'ziehen lassen, dann ermessen wir
st wie Großes der Herr an uns getan hat , und wie klein,
e lächerlich klein alle die Opfer sind, die wir dafür .

i> bringen haben .
Was ist das alles , was uns hin und wieder vielleicht
>kleinen Opfern auferlegt wird gegenüber dem großen
kairder , das sich an uns vollzogen hat . Hinter uns liegt
ia Jahr segensreicher Ernte . Der Himmel, er hat uns

W ''-der seinen Segen gegeben. Das tägliche Brot , wir
Isen es , ist uns sicher gestellt.
Ae Vorsehung hat es uns ermöglicht, in diesem Jahre^t nur wirtschaftlich eine reiche Ernte einzubringen ,

hat uns auch noch mehr gesegnet: Deutschland hat
»>l Beginn dieses Jahres an bis jetzt viele und große

entscheidende Erfolge erzielen dürfen . Erstanden ist
»s wieder die deutsche Wehrmacht. Erstehen wird die
Me Flotte . Die deutschen Städte und die schönen
Mer, sie sind geschützt , über ihnen wacht die Kraft der
Wir , wacht die Waffe in der Luft.

DeutWaridnmd leben !
Weit darüber hinaus wollen wir aber noch für eine
Mdere Ernte danken : wir wollen in dieser Stunde
Een den Aunderttausenden und Hunderttanfenden deut¬
et Frauen , die uns wieder das schönste gegeben haben,

,, Wie uns schenken konnte» ; Vielhunderttausend« kleme
' »ider . Sie sind die schönst « und reichste Ernte , die ein

sein eigen nennen darf . Deutschtand wird wieder
Mkken. Unser Voll wird nicht vergehen. Die Arbeit ,
/. vir hier leisten, sie ist nicht umsonst. Deutschland wird
Mx leben, eine Jugend wird nnchlttmchsen . Sie wtrd
besseres Reich übernehmen und selbst geläutert , besser

starker noch als wir dieses Reich weiter führen (be -
'Vte Kundgebung ).

ihr , in dieser Jugend , die der allmächtige Gott uns
Wem Jahr gegeben hat , lebt unser Volk fort . Unser

Aes und fleißiges , unser friedliches und Loch so tap-
Volk .

Mahnung md Gelöbnis
- Atd unser Dank für all das , er kann nur mit einem

Mis und mit einer Bitte enden : unsere Pflicht
HM wir weiter erfüllen , geraden Weges gehen, ohne
Wehen , so wie bisher . Wir wollen durchschreiten durch
.Me dieser Zeit , stark und gewappnet und me schwach

Mden. VW wollen das Rechte tun und niemanden
und wollen dann zum Allmächtigen dre Bitte er-
er möge uns auch im kommenden Jahr wieder

,..M «it segnen, er möge unseren Feldern wieder reich«
geben und uns allen groß« Erfolg« . Er möge aber

"
M Volke besonders die richtige Einsicht bewahren,

«l - ihm den inneren Frieden sichern und mög« uns
gemeinsam erfüllen mit der Weisheit und der Klug-

' das Rechte zu tun , auf das unser Volk lebe und
hland nie vergeht.

j,H
" tschiaad Siegheil (minutenlang ist der Führer von
Jubel der Massen umtost) .

Fahrt nach Eorlar
Als nach der großen Kundgebung vom Vückeberg aus

die Fahrt des Führers nach Goslar anhob, da waren es
Hunderttausende, die auf der ganzen über 100 Km. langen
Strecke ein ununterbrochenes , dichtes Spalier bildeten. Die
Orte prangten in einem Festschmuck , wie er wirklich nicht
mehr zu überbieten ist . Es ist unmöglich, eine Stadt oder ein
Dorf hervorzuheben auf dieser Fahrt , alle haben mitein¬
ander gewetteifert. Jeder Ort ist seinem Charakter ent¬
sprechend geschmückt gewesen. Höhepunkte waren ganz zwei¬
fellos die alte Rattenfängerstadt Hameln und die Domstadt
Hildesheim, beides Perlen im Kranze deutscher Städte , Zeu¬
gen einer deutschen Geschichte , die weit mehr als ein Jahr¬
tausend umfaßt . Und es ist fast symbolisch , daß das deutsche
Volk sich heure auf jene Kräfte zurückbesinnt, die vor tau¬
send Jahren deutsches Schicksal bestimmten, Kräfte , die man
im Laufe der Jahrhunderte vergessen hatte , Quellen, die
verschüttet worden waren .

Unbeschreiblich der Jubel der Menschen» wenn der Wa¬
gen des Führers vorbeifuhr ! Der Führer legte den größten
Teil des Weges im Wagen stehend zurück ; immer wieder
grüßend und dankend. Wagen um Wagen füllte sich mit
Blumen und Früchten , die dem Führer zum Geschenk ge -
bracht wurden.

Schon beim Verlassen des Bahnhofs bietet sich dem Be¬
schauer ein Bild geschlossener Einheit und Farbenfreudig -
keit . Die engen Straßen , durch die der Führer seinen Weg
zur Kaiserpfalz nehmen wird , sind buchstäblich überdacht von
dem Rot der Hakenkreuzfahnen, ab und zu unterbrochen
von hängenden Erntekronen und grünen Girlanden . Eine
besondere Überraschung hat in diesem Jahr der Heimats¬
und GeschichtsvereinGoslar dem Führer bereitet, indem er
vor einem alten Ackerbürgershaus zwei alte Goslaer Ernte¬
kronen, die bisher in dem Museum für Völkerkunde ver¬
wahrt waren , aufstellte. Die Stadt gleicht einem Heer¬
lager . Ununterbrochen sausen Kraftwagen und Motorräder
mit SS . und SA . durch die Straßen . Von Stunde zu
Stund « wächst der Verkehr, der am Marktplatz direkt be¬
ängstigende Formen annimmt . Tausende von Fremden ,
darunter zahlreiche Ausländer , sind nach . Goslar gekommen,
um den Führer zu sehen . Mit besonderer Spannung und
froher Erwartung erwartet die einheimische Bevölkerung
Goslars die Ankunft des Führers .

Lie BaiittiiabordnmWii beim FW«
Nach Abschrecken der Ehrenkompanie der Jäger begab

sich der Führer in die wie das ganze Goslar geschmückte
und festlich beleuchtete Kaiserpfalz.

In der großen Halle der Kaiserpfalz überreicht zunächst
der Oberbürgermeister von Goslar nach einer kurzen
Ansprache dem Führer die künstlerisch gefertigte Ehren¬
urkunde der Stadt . Dann begrüßt Neichsbauernführer
Darre den Führer in der Reichsbauernstadt mit einer
kurzen Ansprache und bringt Denken und Fühlen des
Landvolkes zum Ausdruck , wenn er sagt , daß der Führer
Führer Anfang und Ende ihres Lebens sei .

Dann läßt der Führer sich die Angehörigen des Stabes
des Retchsbauernführers und die Bauernabordnungen
ans allen Teilen des Reiches vorstellen. Es sind Bauern
darunter , deren Geschlechter seit tausend Jahren auf ihrem
Hof sitzeu . Und es sind Landarbeiter und Bauern dabei ,
die mehr als dreißig Kinder ihrem Volk geschenkt haben.
Lange verweilt der Führer im Kreise der Bauernabord -
nungen und spricht mit ihnen über ihre Sorgen und Nöte .

Die Leiterin der Frauenschaft des Gaues Südhannover »
Braunschweig überreicht dem Führer eine große künst¬
lerische Truhe mit je einer Gabe der 32 Gaue . Man sieht
darunter fünf - bis siebentausend Jahrs alte Beile , Knüpf¬
arbeiten , ein Gefäß mit Gosiarer Gold- und Silbererz ,
die Nachbildung eines alten Pfluges in Silber , einem
mehr als 200 Jahre alter Fayence -Teller und zahlreiche
andere Gaben mehr . Außerordentlich herzlich ist der Dank
des Führers an die niedersächsischenFrauen .

Um 21 Uhr begann vor der Kaiserpfalz der Groß«
Zapfenstreich durch das ILgerbataillon Goslar und das
Infanterie -Regiment Göttingen .

Mm besetzt
Nach schweren drettittigen Kämpfen

Nach einer amtlichen italienischen Mitteilung ist Adua
Sonntag vormittag 10.30 Uhr von den italienischen Truppen
beseht worden. Mussolini Hai diese Nachricht sofort telepho¬
nisch dem König von Italien auf seinem Landsitz San Ros-
fore mikgeteilt und an den Oberbefehlshaber der italieni¬
schen Truppen in Ostafrika, General de Bono, ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem er erklärt , die Einnahme von Adua
erfülle die italienische Volksseele mit Stolz.

lieber die Einnahme von Adua ist vom Ministerium
für Presse und Propaganda folgendes Communique ousge-
geben worden : „In der Morgenfrühe des 6 . Oktober haben
die Truppen des 2 . Armeekorps den Vormarsch wieder aus¬
genommen und sind um 10 .30 Uhr in Adua eingezogen. Die
hohe Geistlichkeit und ein Teil der Bevölkerung haben sich
zum italienischen Kommando begeben und ihre Unterwer¬
fung angezeigt. Ein von Debra -Sinna ausgehender feind¬
licher Versuch ist abgeschlagenworden . Auf der neuen Linie
ist die Verbindung zwischen den drei Armeekorps bereits
hergestellt."

Nach Kuriermeldungen haben sich die Nachrichten
über die Aufmarschbewegungen der italienischen Truppen
im Wolkaitgebiet bestätigt. Die Truppenstärke ist nicht ge¬
nau bekannt. Man erwartet auch hier starke Angriffe zur
Unterstützung der Angriffslinie Adua -Aksum .

Dieser Vormarsch richtet sich gegen englisches Jnier -
essengebiek , da Anzeichen vorhanden sind , daß der Vorstoß
dem Tanasee gilt. Im Wolkaitbezirk bombardierten und be¬
schossen sechzehn italienische Flieger die Orte Asba Serkouta
und Tabekscha . Auch außerhalb der Ortschaften wurden die
Häuser der Bauern bombardiert . Bisher wurden sechs Toie
in den Ortschaften festgestellt.

Die Opfer unter der bäuerlichen Bevölkerung sind noch
unbekannt . Die Italiener bilden an verschiedenen Front¬
punkten dieses Gebietes große Truppenansammlungen . Es
macht den Eindruck, als wenn sie vorrücken wollen, nachdem
schweres Artilleriebombardement vorangegangen ist.

Die Abessinier konnten in der letzten Nacht wieder einige
Gebieksverluste des gestrigen Tages ausgleichen. Es zeigt
sich , daß die abefsinischen Truppen Spezialisten im Klein¬
krieg und Nachtkrieg sind .

Die Stärke der italienischen Truppen an der Eritrea -
Front wird auf 2Z000 geschätzt .

Schwere Tage im Küstenrettungsdienst
Die Sturmperiode der letzten Wochen hat im Bereich

der Seeküsten wieder zahlreiche Schiffe in Seenot gebracht.
Dabei handelte es sich meist um Fahrzeuge der Küsten¬
schiffahrt, der Fischerei und auch um Sportsegler . Das
plötzlich einsetzende schwere Wetter mit Sturmböen und
wilder Brandung wurde besonders den unter der Küste
befindlichen Schiffen zum Verhängnis . Erschütternd das
Unglück an der englischen Küste, wo angesichts der bereit¬
stehenden Retter und im Lichtkegel des Küstenscheinwerfers
der Orkan sein Opfer zerschlug, indem er den Fischdampfer
„ Skegneß " immer wieder gegen die Felsen schleuderte, es
jedem Rettungsboot verwehrte einzugreifen und auch die
Rettungsraketen zurücktrieb. Kurz nach Mitternacht gab
das dem Verderben geweihte Fahrzeug seine letzten Licht¬
signale . Die elfköpfige Besatzung fand den Tod . Bei
auskommender Flut brach das Schiff schnell auseinander
und bereits am nächsten Tag gab die See zwei Opfer
des Unglücks zurück.

Voll Dank blickt man angesichts dieser Katastrophe
auf die deutschen Küsten , die von Unfällen solchen Aus¬
maßes verschont blieben . Höchsten Einsatz und ständige
Bereitschaft forderten diese Wochen von den Rettungs¬
mannschaften . Zahlreich waren die Rettungsfahrten in
den Strommündungsgebieten der Nordsee, die mit ihrer
hochlaufenden , kurzen Grundsee , ihren gefährlichen Sünden ,
dem beengten Fahrwasser und stark laufenden Strömung
reich an Gefahren sind . Während des letzten Nordwest¬
sturmes wurden innerhalb weniger Tage die Rettungs¬
stationen im Mündungsgebiet der Elbe , Weser und Jade
in acht verschiedenen Fällen alarmiert . Von diesen acht
Rettungsfahrten führten zwei zur Abbergung der Schiff¬
brüchigen durch Rettungsboote . In den anderen Fällen
war es durch die Hilfeleistung der wackeren Rettungs¬
mannschaften möglich , Fahrzeuge und Besatzung aus
Seenot zu befreien und das Binnenschleppen zu ermöglichen .

Von solchen in den Berichten der Stationen als
„ vergeblich" bezeichneten Fahrten erfährt die Oeffentlichkeit
nichts . Dabei erfordern gerade diese , weil sie meist bei
schwerstem Wetter Vorkommen, heldenmütige Aufopferung
der Retter oft in noch höherem Maße als in Fällen des
glücklichen Erfolgs . So wurden die beiden Motor¬
rettungsboote der Station Cuxhaven innerhalb von drei
Tagen fünfmal alarmiert . In zwei dieser Fällen handelte
es sich um Dachten, die auf den gefährlichen Sünden der
Außenelbe in der Brandung festgekommen waren und ,
von dem Rettungsboot flottgemacht , von Bergungsdampfern
übernommen und binnengeschleppt wurden . Außerdem
wurde die Suche nach ausgebliebenen Fischerbooten in
schwerer Sturmnacht ausgenommen . Schließlich forderten
vor Anker liegende , in Seenoot geratene Leichter Hilfe.

Aber auch im Gebiet der Weser- und Jademündung
stellten die Sturmtage an den deutschen Küstenrettungs¬
dienst harte Aufgaben . Viermal gerieten hier Fischer¬
fahrzeuge in Seenot und machten den Einsatz der
Motorrettungsboote der Stationen Fedderwardersiel und
Horumersiel und des Ruderrettungsbootes von Wangerooge
notwendig . Bei schwerstem Nordweststurm , Windstärke 11 ,
wurden am 25 . September vier Fischer durch die Mann¬
schaften aus Fedderwardersiel und Wangerooge der See
entrissen. Dem Wangerooger Rettungsboot hatte der
Orkan gleich zu Beginn der Rettungsfahrt den Vormast
gebrochen. Mit Notsegeln gelang trotzdem die Bergung
der Schiffbrüchigen , die später an das den bedrängten
Kameraden zu Hilfe eilende Motorrettungsboot der Station
Carolinensiel abgegeben wurden .

Gewaltig hoch sind die Anforderungen , die das
Werk der freiwilligen Nächstenliebe an die Retter stellt.
Durch weitere Verbesserungen der Technik des Rettungs¬
dienstes den Erfolg und gleichzeitig die Sicherheit der
Rettungsmänner zu steigern , bleibt das stete Bemühen
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger .
Pflicht eines jeden Volksgenoffen ist es , ihr hochherziges
Werk, dessen Schirmherr der Führer ist, nach besten Kräften
zu fördern .

NSB Elsfleth
Mütterberatung Dienstag , den 8 . Oktober , nach¬

mittags von Il/z bis 3 Uhr (Rittersweg ).
Heye . Ortsgruppenamtsleiter .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth , den 8 . Oktober 1936

Tages « Zeiger
G -Aufgang : 6 Uhr 41 Min . (- »-Untergang : 6 Uhr 48 Min

Hochwasser :
10 . 16 Uhr Vormi — 11 . 15 Uhr Nachm .

9 . Oktober : 11 .40 Uhr Vorm . — 12 .27 Uhr Nachm .
* Von der fünften Fangreise kehrte Motorlogger

„ Pinguin " mit 638 Kantjes Heringen zurück.
* Von unseren Störchen , die alle schon lange im

warmen Süden sein sollten , kehrte am Sonntag nachmittag
ein Einzelner nach hier zurück. Nachdem er kurze Zeit
über dem Stober ' schen Hause in der Steinstraße seine
Kreise zog, ließ er sich auf das Nest nieder , bewundert
von den Blicken aller Vorübergehenden .

* Rückmeldung eines Ringstorches . Ein
am 10 . 7 . bei Joh . Gloystein in Neuenbrok beringter
Jungstorch ist am 7 . 9 . in Altenburg bei Bernburg an
der Saale krank aufgefunden worden .

* Die Versammlung der NS -Frauenschast wird auf
Mittwoch , den 16 . Oktober , verlegt .

* Vom herrlichsten Segelwetter begünstigt fand am
Sonntag das Absegeln des Segelclubs „ Weserstrand " statt .
Ein frischer Südost brachte die Teilnehmer alsbald an das
Ziel nach Rechtenfleth , wo gemeinschaftlich mit dem Braker
Ruder - und Segelverein einige schöne Stunden verbracht
wurden . Das Mittagessen wurde an Bord eingenommen
und nach einem ausgedehnten Sparziergang durch Rechten-



fleth, wobei auch das Denkmal unseres Heimatdichters
Hermann Allmers besichtigt wurde , fand man sich wieder
zu einer gemeinschaftlichen Kaffeetafel zusammen . Gegen
6 Uhr etwa trafen dann die Teilnehmer wieder an ihren
heimatlichen Liegeplätzen ein . Wenn auch damit der
diesjährige Segelsommer , was das Vereinssegeln anbetrifft ,
seinen Abschluß gefunden hat , so wollen wir doch hoffen,
daß nach all dem trüben Wetter der letzten Zeit sich noch
recht oft Sonne und Wind den Seglern zur Verfügung
stellen für Einzelfahrten . Beschlossen wurde dieser Tag
mit dem traditionellen Labskauseffen im Bootshause .
Nachdem zunächst der Ehrenvorsitzende des Segelclubs
festgestellt hatte , daß der Bootshauswirtin das Gericht der
Seefahrer köstlich gelungen sei , eröffnete der Vereinsführer
diesen Festabend und gab einen kurzen Ueberblick über
die abgeschlosseneSaison . Er erwähnte auch den bedauer¬
lichen Unfall der Dacht „ Jobst "

. In seiner Ansprache
gedachte er dann besonders auch unserem Führer , der dem
deutschen Volke seine jetzige Stellung verschaffte. Er sprach
ihm den Dank aus für die Schaffung der Wehrmacht und
sprach die Hoffnung aus , daß die neue deutsche Reichs¬
flagge ebenso ehrenvoll in allen Ländern der Erde geführt
werden möge , wie die alte deutsche Flagge . Im Vertrauen
darauf , daß Adolf Hitler uns weiter so führen möge , ließ
er auf ihn ein dreifaches Sieg -Heil ausbringen . Nach dem
Essen sprach er nochmals zu den Teilnehmern und forderte
sie auf , dafür zu sorgen , daß im kommenden Jahre eine
bessere Beteiligung stattfinde , denn zum Teil sei diese in
der letzten Saison beschämend gewesen, wenn auch oftmals
schlechtes Wetter herrschte, wenn wir auch wenig Sonne
hatten , so dürfe einen Segler die Unbillen der Witterung
nicht abhalten . Er gedachte dann auch unserer Bauern ,
die am gleichen Tage ein Jahr ihrer Tätigkeit beenden.
Der Nährstand sei die Grundlage eines gedeihenden
Volkes . In fröhlicher Stimmung verbrachten darauf die
Mitglieder des Seqelclubs noch einige gemütliche Stunden
im Bootshause .

* Erntedanktag in Elsfleth . Die
Ernährung des deutschen Volkes ist sichergestellt, getrost
können wir dem kommenden Winter entgegensetzen. Der
deutsche Bauer sorgte dafür , daß Brot auf alle Tische
kommt . Zum dritten Male nach dem 30 . Januar 1933
konnte das deutsche Volk seinen Erntedanktag feiern . Wir
alle haben an diesem Tage Einkehr halten müssen , unsere
Gedanken waren an diesem Tage beim Bauern , der in
mühevoller Arbeit das schaffte , was der Führer von ihm
verlangt . Das Erntejahr 1935 liegt hinter uns , und
schon wird neues Samenkorn der Scholle anvertraut .
Den Tag dieser Wende erlebte das ganze deutsche Volk,
Stadt und Land — Hand in Hand . So haben auch
wir Elsflether mit unseren Bauern diesen Tag feierlich
begangen . Herrlicher Sonnenschein lag über den Marschen
unserer Heimat , als am Tage des Erntedankes der
Festzug durch unsere Gemeinde zog. Von der nördlichen
Grenze bis Vorwerkshof jubelte alles unseren Bauern zu,
die aus ihren Wagen zeigten , was Bauernarbeit ist , den
Weg vom Samenkorn zum Brot . Schön waren die
Wagen geschmückt , selbst der Jauchewagen , der als erster
im Zuge fuhr und bei dessen Anblick sonst mancher gerne
den Atem anhält , fand seine Anerkennung . Im weiteren
sahen wir die Bearbeitung des Bodens , den Erntewagen
mit der Krone , das Dreschen des Korns , das Reinigen
desselben anschaulich dargestellt . Dem fertigen Korn folgte
der Wagen des Müllers und des Bäckers, und auf anderen
Wagen waren Feld - und Gartenfrüchte aller Art mitgeführt .
Allem voran marschierte der Musikzug unseres Jungvolks ,
mit Fanfaren , Trommeln und Pfeifen , und frische flotte
Marschmusik erschallte durch die Felder . Von Vorwerkshof
kehrte der Festzug zurück nach Neuenfelde , wo er beim
Neuenfelder Krug aufgelöst wurde . Unter der Erntekrone
auf dem Festwagen sprach dann Pg . Schwenke in kurzer
inhaltsreicher Weise über die Bedeutung des Erntedank¬
tages im dritten Reich. Er erläuterte die Auswirkungen
der eingeschränkten Einfuhr aller Erzeugnisse , die der
deutsche Bauer auf eigener Scholle zieht . Er forderte
dann alle auf , mitzuarbeiten am weiteren Aufbau . Nicht
dazu sind wir da , um zu sehen, was noch fehlt , sondern
uns zu fragen , wie können wir helfen . Begeistert stimmten
alle ein in das Sieg -Heil auf unseren Führer . Wo ein
Jahr schwerer Arbeit hinter uns liegt , haben wir auch
ein Recht, einen Tag festlich zu begehen und so wurde
feierlich die große Erntekrone in den Saal getragen , dessen
Wände mit Feldfcüchten aller Art ebenfalls recht schön
geschmückt waren . Um 8 Uhr begann dann der Dorf¬
gemeinschaftsabend . Hier herrschte Freude , wahre Freude
deutscher Bauern , die dank der Führung Adolf Hitlers
ein Jahr einträchtiger Arbeit abgeschlossen haben . Freude
auch darüber , daß Land und Stadt eine große Gemein¬
schaft bilden im dritten deutschen Reich.

* Als eine erfreuliche Tatsache ist aus der Geschäfts¬
führung der NSV zu berichten, daß das gesamte Personal
der hiesigen Eisenbahnverwaltung sich als Mitglied bei
der NSV hat eintragen lassen . Es wäre zu wünschen,
daß das Personal aller behördlichen wie privaten Betriebe
sich diesem Vorgehen anschließt. — Gelegentlich der
Besichtigung des Kindergartens fand auch eine solche der
übrigen Einrichtungen der NSV statt , wobei alle von der
Ortsgruppenamtsleitung getroffenen Maßnahmen als zweck¬
mäßig anerkannt wurden . Wir dürfen feststellen, daß unsere
NSV gut vorbereitet in das WHW eintritt zum Wähle
aller bedürftigen Volksgenossen.

* Am Freitagabend fand eine Besichtigung unseres
NSV -Kindergartens durch die Gauamtsleitung für Kinder¬
gärten statt , an welcher außer der Leitung der NSV Elsfleth
der Kreisamtsleiter Pg . Cornelius und der stellvertretende
Kreisamtsleiter Pg . Trampler -Brake teilnahmen . Die
Kindergärtnerin Pg . Frl . Knoke-Oldenburg von der Gau¬
amtsleitung sprach sich sehr anerkennend über die schöne
und zweckmäßige Einrichtung des Kindergartens aus und
war angenehm überrascht , denn auch sie kannte den Zustand
der Räume , bevor diese für die Einrichtung des Kinder¬
gartens durch die NSV übernommen und ausgestaltet
wurden . Auf Grund gegenseitiger Anregungen sollen
noch einige Einrichtungsgegenstände , die sich als besonders

praktisch erwiesen haben , angeschafft werden . Es steht
nunmehr fest , daß auch für den Kindergarten eine geprüfte
Kindergärtnerin angestellt wird , die schon in allernächster
Zeit hier eintreffen soll . Im Laufe der nächsten Tage
wird von der NSV nochmals eine besondere Werbung
für den Kindergarten durchgeführt , wodurch erreicht werden
soll, daß alle Eltern ihre Kinder der Obhut des Kinder¬
gartens anvertrauen , damit sich die kommende Generation
zusammenfindet zu einer großen Gemeinschaft unseres
Führers . Räumlichkeiten stehen genügend zur Verfügung .
Ein Blick in die Räume des Kindergartens überzeugt von
einer peinlichen Sauberkeit und Ordnung und . daß die
Erziehung der Kinder , soweit und solange sie der Obhut
des Kindergartens anvertraut werden , eine einwandfreie
ist , dafür bürgen die Leiterinnen .

* Das Plakettenschießen des Elsflether Schützenvereins
fand recht zahlreiche Beteiligung . Jeder gab sein Bestes ,
um in den Besitz der Wanderplakette zu gelangen . Leider
aber ist es immer nur einem vergönnt , die Plakette zu
erwerben und dieser Glückliche war Schützenbruder
Gerhard Battermann , der mit 126 Ringen der
Sieger des Tages war . Anläßlich des 40jährigen Bestehens
des Elsflether Schützenvereins , das vor drei Jahren
feierlich begangen wurde , ist diese Plakette vom Vereins¬
führer Joh . Möhring gestiftet worden und trägt auch
eine dementsprechende Inschrift . Sie wird im Gegensatz
zu vielen anderen Plaketten nie Eigentum , sondern bleibt
der Bestimmung des Stifters gemäß eine Wände rplakette .
Im ersten Jahre errang sie Schützenbruder Wilhelm
Borgstede und im zweiten Jahre Schützenbruder W . Säger ,
der sie also in diesem Jahre zu verteidigen hatte .

* Mit dem 1 . Oktober d . I . ist die Zustellung amtlicher
Schriftstücke des Amts , des Amtsgerichts , des Katasteramts
und des Amtsverbandes durch Zustellungsboten eingestellt .
Sämtliche amtlichen Schriftstücke werden ab 1 . Oktober
durch die Post zugestellt . Bei allen Eingaben an die
genannten Behörden sind diese mit vollständiger Anschrift
des Absenders — auch mit Postbestellbezirk sowie Straße
und Hausnummer — zu versehen, damit die Gewähr
gegeben ist, daß Zuschriften der Behörden beschleunigt an
die richtigen Empfänger gelangen .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 ' /, Uhr : A 5 „ Der Waffenschmied"

. Mittwoch . 20 ' / , Uhr -
AA und NSKGIA , IIB „ Der Vogelhändler "

. Donnerstag ,
20 ' /, Uhr : B 6 „ Ehe in Dosen " . Freitag , 20 ' / , Uhr -
C 5 Erstaufführung „ Der Günstling "

. Sonnabend ,
20 ' /, Uhr : AA und NSKG HC „ Vertrag um Karakal " -
Sonntag , 15' /z Uhr : 1 . Einheitspreisvorstellung . „ Viel
Lärm um nichts "

; 19' /z Uhr : „ Das Spitzentuch der Königin " -
* Weitergabe von Glückskettenbriefen

strafbar . Von den amtlichen Stellen ist in letzter Zeit
wiederholt vor dem Kettenbriefschwindel gewarnt worden ,
der sich neuerdings wieder stärker ausgebreitet hat . Daß
die Weitergabe solcher Kettenbriefe durchaus nicht unge¬
fährlich ist , zeigte eine Entscheidung des Oberlandesgerichts
Kiel , die in der „ Deutschen Justiz " wiedergegeben wird .
Der Senat hat das Urteil eines Amtsgerichtes bestätigt ,
wonach die Weitergabe solcher Kettenbriefe dazu angetan
sei , in grob ungebührlicher Weise die abergläubischen Brief¬
empfänger zu beunruhigen und andere wiederum zu
belästigen . Es handele sich deshalb um groben Unfug
im Sinne des Strafgesetzbuches . Darüber hinaus werde
anzunehmen sein, daß die von den Verbreitern der Glücks¬
kettenbriefe gemeinsam begangene Handlung gleichzeitig
eine Gefährdung des äußeren Bestandes der öffentlichen
Ordnung sei . Selbst wenn man der engeren Auslegung
des Reichsgerichtes folge , sei dieser Tatbestand als erfüllt
anzusehen , da die Befürchtung , daß die durch die Ver¬
breitung der Kettenbriefe im Publikum geschaffene Beun¬
ruhigung und Verärgerung sich nach außen hin in
irgendeiner Weise Luft schaffen könnte , nicht von der Hand
zu weisen sei .

* Nordenham . Der Bezirk des Gerichtsgefängnisses
Nordenham ist auf Antrag des Amtsgerichts Butjadingen
vom 1 . Oktober d . I . erweitert worden . Er ist aus¬
gedehnt auf die Bezirke der Amtsgerichte Elsfleth und
Varel , so daß er jetzt dievierAmtsgerichtsbezirkeNordenham ,
Brake , Elsfleth und Varel umfaßt . Auch die Zuständigkeit
ist erweitert worden . Während bisher nur Gefangene
von höchstens 6 Wochen Haft ihre Strafe im Amtsgerichts -
gesängnis Nordenham verbüßen konnten , dürfen künftig
auch Strafen bis 4 Monaten Dauer hier verbracht werden .
Bei normaler Belegung können 63 Gefangene im
Gefängnis Nordenham untergebracht werden . 67 Männer
und 6 Frauen , im Notfälle kann die Belegung auf
83 Gefangene erhöht werden .

* Wesermünde . Johannes Herrmann und sein
Sohn Johannes aus Bederkesa hatten sich wegen Urkunden¬
fälschung , Steuerhinterziehung und Vergehens gegen das
Schlachtvieh - und Reichsbeschaugesetz zu verantworten .
Die Angeklagten hatten in einer Reihe von Fällen Schweine
schwarz geschlachtet und die amtliche Markierung auf den
geschlachteten Schweinen mit besonders angefertigten
Stempeln angebracht , die sie nach ihrer Verhaftung aus¬
lieferten . Nach den Ausführungen des Staatsanwalts
haben Vater und Sohn aus schnöderGewinnsucht gehandelt ;
er beantragte gegen beide eine Gefängnisstrafe von je
9 Monaten und eine Geldstrafe von je 160 RM . Das
Gericht verurteilte Herrmann sen . zu 4 Monaten Gefängnis
und 500 RM Geldstrafe und Herrmann jun . zu acht
Monaten Gefängnis und 500 RM Geldstrafe und zu
den Kosten des Verfahrens . Die Angeklagten gaben an ,
durch die immer schlechter werdende wirtschaftliche Lage
zu der Tat bewogen worden zu sein.

* Bremen . Ein Ehepaar verwaltete in Bremen
seit sechs Jahren in einer Vertrauensstellung eine Tank¬
stelle und eine größere Garage . Sie erfreuten sich der
größten Wertschätzung ihres Arbeitgebers , der den
Abrechnungen der Frau auch dann noch kein Mißtrauen
entgegensetzte, als mit größeren Außenständen gerechnet
werden mußte . Selbst als fremde Personen den Betriebs¬
führer darauf aufmerksam machten , daß der Aufwand
des Ehepaares mit ihren Einkünften nicht in Einklang

zu bringen sei , glaubte er noch, daß Neid und MißgM
die Warnungen diktiert hätten . Als dann aber d,,
Ehemann auf die einfache Frage nach den AußensM ,
in Ohnmacht fiel , prüfte man die Kassenbelege nach
stellte fest , daß annähernd 7300 RM fehlten . Das
stellte im Urteil fest, daß die Angeklagten jahrch,,
falsche Abrechnungen gemacht haben , um ihre Ber»»,
treuungen zu verdecken. Die Große Strafkammer verurteil,,
jeden der Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 1 Ich
6 Monaten und zu einer Geldstrafe von 300 M
3 Monate der erlittenen Untersuchungshaft wurden ang,
rechnet.

* Verden . Der im Jahre 1904 geborene Air
Gehrke aus Verden hatte als Lohnbuchhalter einer groß, ,
Maschinenfabrik in Verden in der Zeit vom 25 . Mai bi;
10 . August d . I . durch Verfälschung von Lohnlisten
Lohnbüchern 2200 RM unterschlagen . Das Geld
er bei Buchmachern in Bremen und Hannover verwelk
haben . Zu den Verfehlungen will er aus VerzweislW
über eine kurz vorher erfolgte Kündigung gekommensch
Er gab an , er habe nach einem bestimmten Systq
gewettet , das unfehlbar Geld einbringen müßte .
Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis unter Anrechnung
der Untersuchungshaft .
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H . Zirk , Elsfleth . DA 1X35 : 515 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .

Elsfleth . Ueber Forderungen
an den Nachlaß der Ww .
Pape , Elsfleth -Liene « , er¬
bitte umgehend Rechnungen

Chr . Schröder ,
vereid . Versteigerer

Zu vermieten die von Frau
Gieseke benutzte Wohnung
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Elsfleth . Als Testaments¬
vollstrecker am Nachlaß der
Ww . Neynaber , Elsfleth ,
erbitte über Forderungen um¬
gehend Rechnungen

Chr . Schröder ,
vereid . Versteigerer
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Abfahrt Elsfleth 7 .00 Uhr , Rückfahrt ab Bremen I9 .1Z
Nack Anschluß in Farge 9 .30

empfehlen wir unsere neuen großen FahrgasO
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Muß Medizin schlecht schmecken
Es ist ein altes , aber unbegründetes Vorurteil , daß
eine gute Medizin schlecht schmecken mutz. Trinken Sie
einmal eine Flasche Köstritzer Schwarzbier — nnd Sie
werden feststellen , datz diese „Medizin " ganz ausge¬
zeichnetschmeckt ! In der Tat ist jede Flasche Köstritzer
Schwarzbier ein würziger Gesundheitstrank . Es regt
den Appetit an und sorgt für eine schnelle und sichere
Verdauung . Der hohe Nöstmalzgehalt macht er¬
schöpfte Nerven wieder frisch und bildet neues Vl » t
Kurzum : Jeder merkt — Köstritzer Schwarzbier
stiirkt ! Vertrieb : Herrn . Tyedmers , Fernruf
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OieVerlobung unserer
lockter mit
Herrn « uävU Hl « ,
geben bekannt

Verlobte

s Lvdv , Kronprinzen - Allee
Oktober 1935
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